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Berlin den 9. Januar. Se. Königliche Maje⸗ 
ſtaͤt haben den bei der General⸗Kommiſſion zu Münz 
ſter beſchaͤftigten Ober = Landesgerichts ⸗Aſſeſſor 
Freusberg zum Juſtizrath zu ernennen und die 
darüber ausgefertigte Beſtallung Allerhoͤchſtſelbſt zu 
vollziehen geruhet. 5 . 
Der General: Major und Kommandeur ber Öfen 
Sufanteries Brigade, von Gagern, iſt von Tore 
gau bier angekommen. a 
Se. Ercellenz der General⸗Lieutenant und Kom: 
mandeur der 9. Divifion, von Grolmann, iſt 
nach Glogau, der Kbnigl. Großbritanniſche Lega⸗ 
tions⸗Sekretair, Adererombie, als Kourier über 
Hamburg nach London, der König. Franzdͤſiſche 
Legations⸗Sekretair, Graf von Latdochefou⸗ 
cauld, als Kourier nach Paris, und der Königlich 
Großbritanniſche Kabinetskourier Meat es iſt über 
Brhffel nach London abgegangen. 
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Zend tra met et 
Paris den 30. December. Geſtern überreich⸗ 

ten der Präſident und die Sekretaire der Pairskam⸗ 

mer dem Könige das von der Kammer in der vor⸗ 


„ gefrigen Sitzung angenommene Pairsgeſetz. Der 
Admiral Duperrs hatte eine Pripat⸗ Audienz bei 


Sr. Maj el . BR 
Die Oppoſitions⸗Blätter teilen eine Adreſſe einer 


Anzahl Bürger von Bourges an die Deputirtenkam⸗ 
mer mit, worin dieſe darauf antragen, die Civilliſte 
auf 500,000 Fr. jahrlich feſtzuſetzen, da das Gehalt 


des erſten Konſuls, dem Art. 43. der Verfaſſung 
vom Jahre VIII. zufolge, nur eben fo viel betra⸗ 


gen habe. „Das Frankreich von 1830 mit dem 
Frankreich von 1800 verglichen“, wird darin geſagt, 


„und den Buͤrgerkoͤnig mit dem großen Feldherrn 
in eine Linie ſtellen, heißt wahrlich weder der Würde 
des Landes noch der dem Fuͤrſten ſchuldigen Achtung 
zu nahe treten.“ ö 


Aus Breſt wird unterm 17. d⸗ gemeldet: „Die 


72 Paſſagiere der Gabarre „la Dore“, deren Quo⸗ 


rantaine geſtern endigte, ſind ans Land geſtiegen. 
Sie wurden nebſt einer größeren Anzahl vor etwa 


18 Monaten von Herrn Lainé⸗Villeveque nach Goa⸗ 


zacoalco in Mexiko geſchickt, um dort eine Kolonie 
zu gründen. Das ungefunde Klima und das tiefſte 
Elend noͤthigten indeß die Koloniſten bald, jene 
Gegend zu verlaſſen und nach Vera⸗Eruz zu gehen, 
wo ihr Sthickſal um weniges beſſer war. Von den 
600 Pflanzern, die Herr Lains⸗Villeveque nach 
Mexiko geſchickt hat, find ungefähr 450 geſtorben, 
72 find zurückgekehrt und go find noch dort geblie⸗ 


ben, werden aber gewiß die erſte Gelegenheit zur 
Ruͤckkehr nach Frankreich benutzen. 
Gelandeten befinden ſich in einem vollkommen ent⸗ 


Die geſtern 


blößten Zuſtande; unter die Dürftigſten wurden Un⸗ 


terſtuͤtzungen vertheilt, und Alle erhielten Paͤſſe nach 


ihrer Heimath.““ C 

Paris den 31. December. In der geſtrigen 
Sitzung der Deputirtenkammer wurde der Geſetz⸗ 
entwurf in Betreff der Militairpenſionen ‚für die Of⸗ 


ſfiziere der hundert Tage mit 161 gegen 111 Stim⸗ 
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men angenommen. Aus den Diskuſſionen über 
dieſe Angelegenheit ging hervor, daß das Ganze der 


Milttairpenfionen die Summe von 43 Millionen 


Fr. beträgt. 


Das Gerücht erhält ſich fortwährend in den Bus 


reaus deß Minifferiums des Junern, daß Herr C. 
Perier das Portefeuille des Innern dem Grafen 
d'Argout übergeben und für ſich das Portefeuille 
der auswärtigen Angelegenheiten behalten werde. 

Die Freunde des Miniſteriums, ſagt die Tribune, 
verbreiten die Nachricht, Herr E. Perier habe vom 
Kaiſer von Rußland einen eigenhändigen Brief er⸗ 
halten. Wir halten dieſe Nachricht, fügt dies Blatt 
hinzu, für eine Myſtifikation, und wahrſcheiulich 
iſt es nur ein Boͤrſenmandver. 

Die diplomatiſchen Konferenzen haben ſeit eini⸗ 
gen Tagen große Thätigkeit gewonnen. Mehrere 
Miniſtertalberſammlungen der Bevollmächtigten 
der verſchiedenen Mächte hatten bei dem Ruſſiſchen 
und Oeſterreichiſchen Botſchafter Statt. Allgemei⸗ 
nen Gerüchten zufolge, find es die Schwierigkeiten, 
welche ſich der Ausführung der Londoner Protokolle 
entgegenftellen, die zu dieſen Verſammlungen Vers 

anlaſſung gaben. i 

General d'Uzes iſt zu Lyon angekommen, um das 
Militairkommando im Departement des Rhone zu 
übernehmen. s 

Verſchiedene Nachrichten aus den Niederlanden 

melden, daß die Belgiſche Regierung ſich geneigt 
zeige, mehreren Modifikationen der 24 Artikel, be⸗ 
ſonders dem Verzicht des den Belgiern zugeſtande⸗ 
nen Rechtes der Schifffahrt auf den Hollaͤndiſchen 
Fluſſen und Kanälen, ihre Zuſtimmung zu ertheilen; 
ſie würde unter der Bedingung darauf verzichten, 
wenn man ihr die Berechtigung einräume, durch 
das Holländifche Gebiet Eiſenbahnen zu errichten. 
Dieſe Bedingung dürfte von Seiten Preußens ſebr 
gut aufgenommen werden, welches durch Erdffnung 
dieſer direkten Kommunikation einen großen Vor⸗ 
theil erlangen würde. 5 a 
Der Dauphinois, welcher in Grenoble erſcheint, 
meldet unterm 25. d., daß aus Vorſicht jeden Abend 
ein außerordentlicher Nationalgardepoſten und 200 
Mann Linientruppen in der Nähe des Hauſes des 
Steuer⸗Direktors aufgeſtellt würden. 
Frankreich hat Reklamationen in Beziehung auf 


die Feſtungen Philippeville und Mariebourg erho⸗ 
ben, die ihm 1815 genommen worden; dies hieße 


den Bogen fuͤrwahr noch nicht ſehr hoch geſpannt, 

doch ſoll einige Kälte gegen uns von Seite Eng: 
lands daraus entſtanden ſeyn, das fei gber wieder 
ausgeglichen; was nichts anders heißen wird, als 
daß wir wieder nachgegeben haben. 

Es iſt dieſen Augenblick die Diplomatie mit den 
Angelegenheiten Portugald und Hollands ſehr bes 
ſchaͤftigt, haufige Konferenzen finden ſtatt, bald bei 

em Praͤſidenten des Conſeils, bald bei einem der 


1 


großen Botſchafter, und Staffetten ziehen auf den 
Straßen von London und Brüffel hin und her. 
Das Geſchwader Dom Pedro's bei Belleisle iſt 
nun vollzählig, auch kürzlich eine Fregatte aus Ries 
Janeiro zu demſelben gekommen. 


Mehrerlei ärgerliche Händel tragen vereint dazu 
bei, ſchreibt die Allgememe Zeitung aus Lyon vom 
27. Decbr., die Unzufriedenheit des Volks mit der 
jetzigen Regierung zu ſteigern; neuerdings ſind es 
Cörmenias Schreiben über die Ciollliſte und die ſchar⸗ 
fen Erklärungen des Expräfekten Dumolard. Beide 
thun in det jetzigen Aufregung der bedrängten Klaſſe 
einen ungeheuren moraliſchen Schlag. Die Aus: 
theilung der Steuerbillets, welche nach Dumolards 
Erklärung eine Zeitlang ausgeſetzt war, hat jetzt 
auch in den von Arbeitern bewohnten Quartieren be⸗ 
gonnen, und erregt eine verhängnißreiche Gährung. 
Hausbeſitzer, die früher mit ſiebenzig Franken be⸗ 
legt waren, muͤſſen jetzt gegen zweihundert tragen, 
obgleich die Steuer nicht erhöht iſt. Das kommt 
aber von der großen Strenge und Genauigkeit her, 
mit der man die Feuſter und Thüren zahlt. Wir 
kennen Häuſer, die faſt ganz von Arbeitern bewohnt 
find, große fieinerne Treppen, unbenutzte Thor⸗ 
wege und eine Menge überflüffiger Fenſter haben, 
ober bei der ſchlechten Bauart in den engen Gaſſen, 
jeden überflüffigen Winkel zu Fenſtern benutzen müſ⸗ 
fen, um gehöriges Licht auf die Webftühle einzulaf⸗ 
ſen. Dieſe bezahlen alſo eine bedeutendere Taxe als 
fonft, wo man auf die Oertlichkeit mehr Rüͤckſicht 
nahm. Der Wirth aber vertheilt dieſe Abgabe auf 
die Miether, erhöht dadurch aufs neue den Haus- 
zins und vermehrt die Laſten dieſer brodloſen Klaſſe. 


Bayonne den 12. December. Es iſt wirklich 
ſehr auffallend, wie das Mißlingen der Lponer Un⸗ 
ternehmung auf unſere Span. Nachbarn gewirkt 
hat. Wir wußten zwar auch vorher und ſchon ſeit 
mehrern Monaten, daß hinter ihren Ruͤſtungen und 
halblauten Drohungen nicht viel war, und daß Al⸗ 
les von der Frage abhing, ob Oeſterreich und Sar⸗ 
dinien Frankreich auf feiner ſchwäͤchſten Gränze an⸗ 
greifen würden. Seit nun aber die induſtriell- po⸗ 
litiſche Inſurrektion in Lyon mißlang, weil fie fo 
unternommen auf die Länge nicht gelingen konnte, 
geben ſich die Spanier alle Mühe, ihre Nachbarn 
zu verſichern, daß nie bei ihnen an eine Ruͤſtung ge⸗ 
gen Frankreich zu denken geweſen ſei. Damit ſagen 
ſie nun freilich zu viel; ſo viel aber iſt gewiß, daß 
feit den erſten Desembertagen noch weit mehr Thaͤ⸗ 


‚tigkeit in Wegziehung aller Truppen von der Pyre⸗ 


naͤenlinie und den anliegenden Feſtungen Pampelona 
und Barcelona zu bemerken iſt, was auch dadurch 
leicht begreiflich wird, daß ſie die Regierung zu ih⸗ 
rem Obſervatjonskordon an der Portugieſiſchen Graͤn⸗ 
ze braucht. Ganz vor Kurzem find die Provinzial⸗ 
Milizen, beſtehend aus 20 Regimentern, in allen 


nördlichen Diſtrikten enklaſſen worden. An ihre 
Stelle treten einige wenige Linientruppen. In der 
ganzen Provinz Guipuzcoa wird nur das 5. Linien⸗ 
Regiment, genannt Saboya, liegen. Dagegen zie⸗ 
ben die Quinta’s, welche zu den Truppen auf der 
Pyrenzeulinie geſtoßen waren, nach und nach in die 
ſüdweſtlichen Provinzen, und ſtellen ſich an der 
Gränze von Portugal auf. N 

S d d n . 

Madrid den 19. December. Man verſichert, 
der Generalkommandant von Malaga werde abge⸗ 
ſetzt werden. Sein Vergehen beſteht darin, daß er 
Torrijos und ſeine Gefaͤhrten, nachdem ſie in ſeiner 
Gewalt waren, nicht ſogleich erſchießen ließ, und 
zuvor bei der Regierung anfragte. Er hatte dies 
gethan, weil ſie nicht mit den Waffen in der Hand 
gefangen worden, und ohne allen Widerſtand ſich 
auf Diskretion ergeben hatten. Es ſollen auch zwei 
Franzoſen unter den Erſchoſſenen ſeyn. N 

a Großbritannien. 

London den 30. December. Die Nachrichten 
aus Brighton über den Geſundheitszuſtand Ihrer 
Majeftären lauten ſehr zufriedenftellend, Vor einis 
gen Tagen iſt auch die Königin wieder auf der df⸗ 
fentlichen Promenade geſehen worden. g 
Der Morning Herald ertheilt die Verſicherung, 
daß der entlaſſene Ober-Kammerherr der Königin 
(Lord Howe) bei der nächſten Abſtimmung über die 
Reform- Bill im Oberhanſe für dieſelbe ſtimmen 

werde. 0 : i 
Ein neues Konferenz ProtofoQ fol hoͤchſt ſchmei⸗ 
chelhafte Worte für Herrn van Zuilen van Nyevelt 
enthalten. 5 >, EEE 

Geſtern war Kabinetsrath im auswärtigen Amte, 
und man wiederholt, daß Baron van Zuilen van 
Nyevelt auch dort ſeit einigen Tagen mit beſonde⸗ 
ter Auszeichnung behandelt wurde. 

Man weiß noch nicht, aus welchen Gründen uns 
fer Landsmann Hr. Robert Royd mit den übrigen 

Gefaͤhrten des ungluͤcklichen Torrijos iſt erſchoſſen 
worden, und unſte Blatter dringen, zum Theil in 
ſehr ſtarken Ausdrücken, darauf, daß die Regierung 
die Spaniſche darüber zur Rede ſtelle. 

Direkte Nachrichten aus Kolumbien widerſprechen 
den ſchlimmen Ausſagen über den dortigen Zuſtand, 
die uns über Jamaika zugegangen waren. 

Die Blätter aus New=Mork bis zum 9. Dee. 
enthalten die Botſchaft des Praͤſidenten der Verei⸗ 
nigten Staaten bei Eroͤffnung der Seſſion. Das 
Dokument iſt ſehr befriedigend. Es zeigt den Ab⸗ 
ſchluß der Vertraͤge mit England in Vetreff einiger 
ehemaligen unbedeutenden Irrungen und das Ars 
rangement mit Frankreich an. Von Neapel ſoll 
Genugthuung wegen Handelsbeleidigungen gefor⸗ 
dert werden. Mit Spanien beſtehen noch fortwäh⸗ 
rend Irrungen in Betreff von Handelsbeläſtigungen, 
die von Spaniſchen Schiffen im letzten Krieg mit 


15 
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den Spaniſchen Kolonieen gegen die Vereinigten 
Staaten ausgeuͤbt wurden. Mit Oeſterreich und 
Rußland beſtehen fortwährend die freundſchaftlich⸗ 
ſten Handelsbeziehungen, und in Bezug auf die 
Pforte ſieyht man der Ratifikation eines Traktats 
entgegen. Nach einigen Betrachtungen uber die 
ſchnelle von Portugal erhaltene Genugthuung, geht 
der Präſident auf die Verbindungen Nordamerika's 
mit China und den Suͤdamerikaniſchen Staaten 
über, und wendet ſich ſodann zur Schilderung der 
inneren Verhaͤltaiſſe der Union, Der Finanzzuſtand 
iſt in hoher Bluͤthe, ſo daß die geſammte Staats⸗ 


ſchuld in 4 Jahren getilgt iſt; Ackerbau, Handel 


und Manufakturen find in vollem Aufbluͤhen bes 


griffen. a 
5 Niederlande. 

Aus dem Haag den 30, December. Frhr. v. 
Doorn, der bisher das Departement des Innern 
interimiſtiſch leitete, iſt durch Königl. Beſchluß vom 
29. d. definitiv zum Miniſter des Janern ernannt 
worden. 2 

Aus dem Haag den 1. Januar. Gleichwie in 
Rotterdam und Vließingen, haben auch die Arbeis 
ter in den Werften von Amſterdam und Wilhelms⸗ 
ort, auf einen an ſie ergangenen Aufruf, voller 
Begeiſterung ſich erboten, zur Vertheidigung dieſer 
Marine⸗Etabliſſements zu den Waffen zu eilen, ſo⸗ 
bald die Noth es erfordern ſollte. = 

Hr. de Stappers, von dem das J. de Luxem- 
bourg geſagt hatte, daß ihn das Comité der Ge⸗ 
ſellſchaft der Freunde der geſetzlichen Ordnung bes 
auftragt habe, ein Jäger⸗Batalllon zu organiſiren, 
hat in das eben erwahnte Journal ein Schreiben 
einrücken laſſen, worin er jener Angabe widerſpricht. 
Er erklärt darin, daß er durchaus nicht die Hand 
zu einer Bewegung geboten habe, die eben ſo ſchlecht 
vorbereitet, als ſchlecht ousgeführt worden fei, und 
findet ſich veranlaßt, die Gründe zur offentlichen 
Kenntniß zu bringen, warum er aus Velgiſchen in 
Hollaͤndiſche Dienſte übergetreten ſei. 

Bräͤſſel den 2. Jan. Der Messager de Sand 
will nach Berichten aus London wiſſen, der Ruſſiſche 
Bevollmächtigte habe der Konferenz folgende Vers 
ſoͤhnungsvorſchlaͤge gemacht, um einen allgemeinen 
Krieg zu verhuͤten: 1) Schleifung einiger Belgiſchen 


Feſtungen; 2) Wiederherſtellung des Hauſes Naſſau 


in Belgien; 3) Bildung eines Königreichs Griechen⸗ 
land, deſſen Souveraͤn Leopold unter Engliſchem 
Einfluß wäre; 4) Wiederherſtellung des Königreichs 
Polen mit einer liberalen Verfaſſung. (Der hiefige 
Courier, der ſeit Neujahr den Titel Courier Belge 
angenommen, macht dem Messager de Gand und 
Lynx wegen dieſer „abgeſchmackten“ Behauptungen 
den Krieg.) . i 
Das Journal d’Anvers enthält einen Rückblick auf 
das verfloſſene Jahr, worin es unter Anderm heißt: 


Die Erfahrung hat den Voͤlkern ſehr große Taͤu⸗ 
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präſentatiben Regierungen beſtehen, eine große Ent⸗ 
deckung, welche die Freiheit und das Glüd der Voͤl⸗ 
ker ſichern könnte, eine einzige und Achte National⸗ 
vertretung, nachweiſen. Ueberall trugen Intrigue 
und Parteien den Sieg über die oͤffentliche Meinung 
und Vernunft dabon. Nie waren die Volker un⸗ 
gluͤcklicher, nie wurden glänzendere Verſprechungen, 
wohlklingendere und ſchwülſtigere Worte an fie ber⸗ 
ſchwendet. Souveräͤnetaͤt, Ruhm, geſellſchaftliche 
Vervollkommnung, Sparſamkeit und Reichthum, 
Alles verſprach man ihnen. Was gab man ihnen? 
Nichtigkeit und Elend.“ 
Die Köoͤnigl. Verordnung, welche Herrn de Theur 
zum Miniſter des Innern ernennt, iſt vom 30. Des 
cember datirt. — Durch eine andere Koͤnigl. Ders 
ordnung vom 28. Dec. iſt Herr von Stappers feis 
nes Amtes, als Aufſeher der Forſten, entſetzt worden, 


5 Deutfblanb. s 
Mainz den 22. Decbr. Endlich find auch hier 
einige Emiiſſarien der St. Simoniſten eingetroffen, 
um zu erforfchen, ob unſer Boden geeignet ſeyn 
mochte, die verderbliche Saat aufzunehmen, welche 
dieſe Sekte ausſtreut. Ihr Syſtem ſtuͤtzt ſich im 
Weſentlichen auf eine enge Verbindung des Staats 
mitt der Kirche, auf Abſchaffung des Erbrechts und 
eine Vertheilung nach Wuͤrde und Verdienſt, der 
dadurch herrenlos werdenden Guͤter. Bis zu einem 
ewiſſen Grade bezwecken die St. Simoniſten die 
Gdtergemeinſchaft Dieſe Idee, welche um ſo leich⸗ 
ter Eingang bei den Menſchen findet, als ſie weni⸗ 
ger im Stande ſind, die Grundbedingungen unſerer 
eſellſchaftlichen Ordnung zu erkennen, hat nach 
kerung der glaubwürdigſten Pariſer Blätter 
weſentlich zu der unter der arbeitenden Kloſſe in 
Frankreich verbreiteten Aufregung und der in Lyon 
ausgebrochenen Empörung beigetragen. So wünz 
ſchenswerth auch die freie Mittheilung der Gedanken 
iſt, fo muß fie doch, wie jede Aeußerung der menſch⸗ 
lichen Freiheit, ihre Schranken haben. 5 
Hanau den 5. Jan. Wegen der neuen Zollein⸗ 
richtung haben dieſen Abend in unſerer Stadt unru⸗ 
hige Auftritte ſtattgefunden. 
L privatnachrichten aus Hanau zufolge, hat man. 
daſelbſt am 5. d. Abends das Zollhaus angegriffen 
und die Zollbeamten in die Flucht gejagt. Es fand 
ſich augenblicklich keine bewaffnete Macht ein, um 
den Ausbrüchen der Wuth des Volkes auf die von 
ihm gehaßten Mautetabliſſements Einhalt zu thun) 
Kaſſel den 22. Decbr. Nie und zu keiner Zeit 
ſtauden hier Bürger⸗ und Militairftand in fo ſchrof⸗ 
fem Verhältniffe einander gegenüber, als leider in 
dieſem Augenblicke, in Folge des unglücklichen 7. 
December⸗Abends, der Fall iſt. Diejenigen, welche 
eine ſolche unfelige Lage der Dinge herbeigeführt, ſo⸗ 
gar mit Gewalt herbeigeführt, tragen eine ſchwere 


ſchungen gezeigt. Wer wird uns, ſeitdem die re⸗ 


Schuld auf dem Gewiſſen, wenn ſie auberd ein 
Denn letzteres laͤßt ſich faſt bei 


Gewiſſen haben. 
Leuten bezweifeln, die ſich kein Bedenken gemacht, 
das allgemeine Wohl, ſelbſt das wohlberſtandene In⸗ 
tereſſe ihres Fuͤrſten, ihrem Kaſtengeiſte und Standes⸗ 
duͤnkel und den daraus erwachſenden Leidenſchaften 
und Eingebungen der Selbſtſucht zum Opfer zu brin⸗ 
gen. Mit Schmerz wird man erfüllt, wenn man von 
einem Offizier, deſſen Name jetzt oft, wenn auch 
eben nicht mit ehrenvoller Erwaͤhnung genannt wird, 
hoͤrt, wie er nach dem Gemetzel vor dem Komoͤdien⸗ 
hauſe zu einer Verwandten ins Zimmer trat, dieſer 
ſeinen Saͤbel zeigt und ruͤhmt, daß Buͤrgerblut an 
demſelben hafte. Und was ſoll man von andern Of⸗ 
fizieren ſagen, die zwar geſtehen, als fie den Ver: 
faſſungseid zu leiften hatten, den Saͤbel in die Höhe 
gehalten, aber behaupten, nicht geſchworen zu ha⸗ 
ben? Doch das ſind wohl nur traurige Ausnahmen 
von der Regel, und der Mehrzahl unſerer Offiziere 
wird man ſicherlich eine beſſere Denk- und Sinnes⸗ 
art beizulegen haben. Die Verhaͤltniſſe ſind aber 
fo widriger Art, daß ſelbſt Offiziere, welche die beſte 
Geſinnung hegen, und denen es zur Ehre gereicht, 
daß ſie dieſe Geſinnung auch am 7. Decbr. durch 
die That bewaͤhrt, indem ſie mit moͤglichſter Scho⸗ 
nung zu Werke gegangen und bemüht geweſen find, 
manches Ungluͤck abzuwehren, es nicht einmal wuͤn⸗ 
ſchen koͤnnen, daß man ſolche loͤbliche Handlungen 
ihnen nachgeruͤhmt, aus Furcht, ihren Obern zu 
mißfallen oder ſich Ungnade zuzuziehen. So war 
dem Garde- du Corps » Nittmeifter Schaum⸗ 
burg in einem hieſigen Blatte oͤffentlich das ihm 
gebuͤhrende Lob gezollt worden, daß er ſich am 
Abend des 7. Decembers an der Spitze ſeiner Rei⸗ 
terkolonne durch Menfchlichkeit ausgezeichnet. 
Der brave Mann war außer ſich über dieſes Lob 
und eilte, gleich am folgenden Tage in der hieſigen 
Zeitung eine Bekanntmachung mit ſeiner Namens- 
unterſchrift einzuruͤcken, worin er ſich auf alle Weiſe 
gegen das ihm ertheilte Lob zu verwahren und gegen 
daſſelbe zu proteſtiren ſuchte, indem er nicht mehr 
und uicht weniger wie Andere feine Schuldigkeit ge⸗ 
than. Auch ſah er ſich bald darauf durch eine Eins 
ladung zur Tafel des Prinzen-Regenten belohnt. 
Die Sache des Militair⸗ und des Buͤrgerſtandes iſt 
jetzt hier zu einer wahren Parteiſache geworden, die 
vielen Unfrieden ſelbſt in den Schooß der Familien 
gebracht hat. i 


Sch wee n 

Baſel. Die Anweſenheit eidgenoͤſſiſcher Trup⸗ 
pen iſt noch immer zur Erhaltung der Ruhe unent⸗ 
behrlich. Die Landbürger find keineswegs entmu⸗ 
thigt, ſondern noch immer entſchloſſen, feſt auf der 
geforderten Rechtsgleichheit zu beſtehen. Sie wei⸗ 
gern den Gerichten den Gehorſam, und weichen nur 
der Gewalt. : 53 
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i See i. : 
Die erſte Nummer des zu Kouftantinopel erſchei⸗ 
neuden „Ottomaniſchen Moniteurs““ enthält Mit⸗ 


theilungen Aber die Militair⸗Organiſation der Tuͤr⸗ 


Es geht daraus hervor, daß der Sultan der. 

Vermehrung und Ausbildung ſeiner Land⸗ und 
Seemacht unausgeſetzte Sorgfalt widwet. Vor⸗ 
züglich beſchaͤftigt ihn jetzt die Errichtung der Ka⸗ 
vallerie- und Jufanterie-Regimenter bei den Linien⸗ 
und Garde-Truppen. Die Kavallerie-Regimenter 
erhalten jedes 6 Eskadronen; die Infanterle-Regi⸗ 
menter ſind 4 Bataillone ſtark und zählen jedes 
3328 Mann, mit Inbegriff der Offiziere und Un⸗ 
teroffiziere. Im Nothfalle kann aber auch jede 
Compagnie von 150 auf 170 Mann vermehrt wer⸗ 
den. Das Ste Peloton eines jeden Bataillons bes 
ſteht aus Voltigeurs, und bei jedem Regimente muß 
das Ate Bataillon den Tirailleurs⸗Dienſt lernen. 
Bereits find das iſte und rote Regiment vollkom⸗ 
men eingeubt, die andern werden es naͤchſtens ſeyn. 
Außer der beſoldeten regulairen Kavallerie wird auch 
die Organiſation der unter den Namen Zaimi und 
Timarli bekannten Reiter, deren Equipirung und 
Unterhalt aus von der Regierung ihnen augewieſe⸗ 
nen Einkünften beſtritten wird, in 50 Bezirken eifrig 
betrieben. Die Kanonier⸗, Bombardier⸗, Mineurs⸗ 
und Sappeur⸗Corps, welche bisher nach Art der 
Linientruppen organifirt waren, erhalten eine neue 
Drganıfation, werden in Regimenter formirt und 
vollſtaͤndig erganzt. Jede Batterie beſteht aus 4 
Feldſtucken und 2 Haubitzen; J Batterieen bilden 
ein Regiment. Die Offiziere und Soldaten wer⸗ 
den, außer dem Unterricht in ihrer beſonderen Waf⸗ 
fengattung, auch in dem allgemeinen Waffendienſte 
geübt; fie ſollen nächſtens ihr vollſtaͤndiges Mate⸗ 
tial erhalten. Täglich bilden ſich neue Linien⸗Regi⸗ 
menter mittelſt der detaſchirten Bataillone, wovon 
2 zu Adrianopel, 2 zu Bagdad und Aleppo, 2 zu 
Smyrna, 1 zu Widdin und 2 Halbbataillone zu 
Ruſtſchuk und Nikopolis, unter dem Befehle der 
Paſcha's, ſtehen. Die Gouverneure der Provinzen 
baben Erlaubniß verlangt und erhalten, mittelſt der 
vom Seraskier Paſcha abgeſchickten Inſtruktoren, 
Bataillone und Halbbataillone zu bilden, die nach 
erfolgter Einübung in Regimenter formirt werden. 
Die im Seedienſte geuͤbte Maunſchaft war zur Aus⸗ 
rüſtung der Flotte hinreichend; dennoch iſt man ums 
ablaſſig mit Complettirung dieſes Corps beſchäf⸗ 
tigt. Das Gedeihen der Marine iſt einer der Ge⸗ 
genſtaͤnde, die am meiſten die Aufmerkſamkeit Sr. 
Hoheit beſchaͤftigen. 


£ Briefe aus Alexandrien melden, was man zwar 
längft vorausſah, daß der Vicekoͤnig von Egypten 
mit der Pforte foͤrmlich gebrochen, und durch einen 
Einfall in Syrien den erſten Schritt zu Erkaͤmpfung 


kei. 


feiner Unabhaͤngigkeit gethan habe. Dieſen aus gu 


ter Quelle kommenden Berichten zufolge, iſt kein 
Zweifel uͤbrig, daß der Vicekoͤnig wirklich der Pforte 
den Krieg erklaͤrt hat; ſie melden namlich, daß derſelbe, 
ehe feine Armee die Orangen überſchritt, eine große 
Verſammlung der Vornehmſten Egyptens im 
Freien gehalten, und in langer Rede auseinanderge⸗ 
ſetzt habe, wie dem Turkiſchen Reiche, ſo wie der 
Religion, unter dem Scepter des Sultaus gänzli⸗ 
cher Verfall drohe; er fuͤhrte alle ſeit dem letzten 
Jahrzehnt von der Pforte erlittenen Verluſte an; 
die Moldau, Wallachei, Griechenland und ſchoͤne 
Provinzen in Aſien und Afrika ſeien durch die Schuld 
des Sultans verloren, und ſein Sohn Ibrahim aus 
Morea, das er ſiegreich unterworfen, durch ei⸗ 
nen Befehl des Sultans vertrieben worden. Aus 
dieſen Thatſachen folgert Mehemed Ali die Un⸗ 
tauglichkeit des Sultans zum Regenten, und 
glaubt fich verpflichtet, als Beſchuͤtzer der Religion 
und des Reiches an die Spitze treten zu muͤſſen. 
Die in dieſem Sinne abgefaßte glänzende Rede hatte, 
wie jene Briefe hinzuſetzen, alle Mitglieder der Ver⸗ 
ſammlung bis zu Thraͤnen gerührt, und den Vicekoͤ⸗ 
nig ſelbſt ſo ergriffen, daß er, nachdem er die erſte 
Hälfte ſelbſt vorgetragen, ſich genäthigt ſah, ſie 
durch ſeinen Miniſter vollenden zu laſſen. Die ganze 
Verſammlung ſtimmte mit Jubel allen Vorſchlaͤgen 
bei und erklärte ſich zur Erreichung des großen Zwek⸗ 
kes zu jedem Opfer bereit. Dieſemnach ſollte man 
freilich glauben, der Vicekoͤnig habe es auf die Ent⸗ 


thronung des Sultans abgeſehen, dieß iſt aber nicht 


wahrſcheinlich, vielmehr iſt wohl Alles nur darauf 
berechnet, einen religioͤſen Bannfluch des Sultans, 
als geiſtlichen Oberhauptes, vor dem ſich der Vice⸗ 
koͤnig allein zu fürchten ſcheint, bei dem Volke wir⸗ 
kungslos zu machen. Dieß erhellt am deutlichſten 
aus den in Syrien bereits ausgeſtreuten Proklama⸗ 
tionen, in welchen er ſich zum Beſchützer der Reli⸗ 
gion erklärt, und dem Volle alle möglichen Vortheile 
verſpricht. Sicher wird er, wenn die Pforte ſeine 
Unabhängigkeit anerkennt, gern Frieden ſchließen. 
Indeſſen wurden die Ruͤſtungen in Alexandrien thaͤ⸗ 
tig fortgeſetzt; durch ein neuerliches Dekret war die 
Ausfuhr von Getreide und Hälfenfrächten verboten 
worden. : } 7 
Griechenland. 9 2 
Der Constitutionnel berichtet aus Napoli di Ro⸗ 
mania vom 22. Nov.: „Der General Church und 
ein Franz. Offizier, die am 19, von hier nach Ar⸗ 
gos abreiſten, So ſich der Nationalfongreß verſam⸗ 
meln fol, und wo bereits der größte Theil der Abs 
geordneten angekommen iſt, wurden auf der Haupt⸗ 
ſtraße durch einen Poſten von go Mann von Colo, 
cotron's Truppen angehalten, welche fi chon ſeit 48 
Stunden auf ſie warteten, um ihre Ankunft in Ar⸗ 
gos zu verhindern. Der Englifche Reſident bei der 
Griechiſchen Regierung hat ſogleich für dieſes Ver⸗ 
fahren Nechenſchaft gefordert, das alle Pflichten 
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gegen zwei achtungswerthe Buͤrger verletzt, und 
um fo ungeſetzlicher iſt, als General Church ſchon 
ſeit anderthalb Jahren eine Wohnung zu Argos be⸗ 
ſitzt, und ſich daſelbſt gewoͤhulich aufhält. Die 
Adminiſtrativkommiſſton konnte dleſe willkuͤhrliche 
Handlung nicht entſchuldigen, und wollte daher die 
Schuld auf untergeordnete Agenten ſchieben. Die 
Klage des Reſidenten veranlaßte alſo Unterſuchun⸗ 
gen, deren Reſultat war, daß man erfuhr, Coloco⸗ 
troni und Auguſtin Capodiſtrias hätten den Gene⸗ 
ral Church von Argos entfernt halten wollen, weil 
ſie den Einfluß fuͤrchteten, den er auf die rumelioti⸗ 
ſchen Häuptlinge und auf die übrigen Hellenen übt, 
die zwanzig Jahre lang auf den joniſchen Inſeln, 
im Königreiche Neapel und auf verſchiedenen Punk⸗ 
ten Griechenlands unter feinen Befehlen dienten.“ 


Politiſche Reflexionen. 


Wenn wirklich, was kaum noch zu bezweifeln 
ſteht, die jetzige Revolution in Frankreich, die kei⸗ 
neswegs ihr Ende erreicht hat, die Richtung ge⸗ 
winnen ſollte, daß ſie ein offener und konſequenker 
Kampf gegen die Ungleichheit und Erblichkeit des Ei⸗ 

genthums würde, wenn dieß wirklich das Ziel wäre, 
auf welches der Wagen der Zeit, mit reißender Schnel⸗ 
ligkeit den Abhang hinabrollend, zueilt, ſo begreift es 
ſich leicht, daß dieſe neue Umkehr, kraft der innerlich 
nothwendigen Gewalt der Dinge, Erſcheinungen be⸗ 
reiten mußte, die keiner der Jetztlebenden noch vor we⸗ 
nigen Jahren fuͤr moͤglich gehalten haͤtte. Dieß unge⸗ 
heure Experiment waͤre dann das letzte, welches wirk⸗ 
lich den Kreis der Begebenheiten der großen Europaͤi⸗ 
ſchen Revolution gründlich und dergeſtalt ſchließen 
würde, daß dann endlich die oft gemißbrauchte Phraſe, 
freilich in einem nie geahneten, ſchrecklichen Sinne ihre 
Erfuͤllung erhielte: die Revolution ſei für immer been⸗ 
digt. — Denn mit Recht koͤnnte man ſagen, daß nach 
Vernichtung der Erblichkeit des Eigenthums, als des 
letzten göttlichen Rechts und nach der Erhebung ei⸗ 
ner hierauf gegruͤndeten, konſeguenten Lehre zur neuen 
Weltreligion, keine weitere Zerftörung mehr möglich 
ſei. — Dann bliebe nur der Troſt, daß dieſes Aeußerſte 
und Schrecklichſte des Irrthums die verborgene und 
ſchlummernde Macht der Wahrheit erwecken müßte, 
Es wäre dann einendlicher, entſcheidender Kampf bei⸗ 
der Gewalten unvermeidlich, deſſen Ausgang denen 
nicht zweifelhaft ſeyn mag, die da glauben, daß das 
Boͤſe nur uͤber die laue / inkonſequente, unentſchiedene 
Halbheit ſiegen konne, daß aber der Sieg ſchon in dem⸗ 
ſelben Augenblicke entſchieden ſei, wo Waheheit und 
Luͤge rein geſondert einander gegenuber ſtehen. 

Wenn die Revolution nur durch die Freiheit uͤber⸗ 
wunden werden kann, ſo ſcheint es gewiß, daß das ge⸗ 
genwaͤrtige Sranzöfifche Miniſterſum ihr nicht den To⸗ 
desſtoß zu geben berufen iſt, N 


f 


C. Perier iſt durch ſeine eigenthümliche Lage in der 
Deputirtenkammer, fortwährend genoͤthigt, die gluͤck⸗ 
lichen Reſultate der Julirevolution zu preiſen, den 


Nothſtand zu laͤugnen, den drohenden Anzeichen des 


Kampfes gegen das erbliche Eigenthum den Glauben 
zu verſagen, das ſeit 17 Monaten fortdauernde, finan⸗ 
zielle Proviſorinm für irrelevant und das Wachsthum 
des Budgets gewiſſermaßen fuͤr eine optiſche Taͤu⸗ 
ſchung zu erklaren. — In dieſer letzten Hinſicht ſtehen 
ihm, allem Anſcheine nach, noch ſehr ſchwere par⸗ 
lamentariſche Kaͤmpfe bevor, denn ſchon jetzt hat 
Berryer nachgewieſen, daß Ludwig Philipp, ſeit den 
Julitagen, viel mehr als die legitimen Koͤnige, im 
Ganzen etwa 40 Millionen, auf Rechnung der@ivils 
liſte aus dem Schatze erhoben habe, und der ultralibe⸗ 
rale Deputirte Demarcay brach bei Erwaͤhnung der 
Thatſache, daß das Budget im Jahre 1789. 585 Mill., 
alſo nur wenig mehr als den dritten Theil des jetzigen 
Etats betragen habe, in ein lautes Lob der Finanzver⸗ 
waltung des ancien regime aus . 5 
Endlich iſt auch die lange aufgeſchobene Pairsfrage 
in der erſten Kammer verhandelt und entſchieden wor⸗ 
den. Die neu ernannten Pairs und die anweſenden 
Miniſter haben ihre Schuldigkeit gethan, die Doctrin 
bene und das Miniſterium aus einer Verlegen⸗ 
heit gerettet, welche ihm leicht toͤdtlich werden konnte. 
Denn ohne Zweifel waͤre, wenn die Pairs ihre Erb⸗ 
lichkeit nicht haͤtten opfern wollen, wie es jetzt geſche⸗ 
hen iſt, bei der Deputirtenkammer die Neigung ents 
ſtanden, ſich die konſtituirende Gewalt beizulegen, und 
welchen Gebrauch ſie davon gemacht hätte, laßt ſich 
ſchwer berechnen. Begreiflicherweiſe iſt aber jede dem 
Miniſterium mißfaͤllige Entſcheidung der erſten Kam⸗ 
mer unmoͤglich, ſobald dieß die Macht hat, eine ſolche 
durch Creationen für dieſen beſtimmten Zweck zu be⸗ 
ſeitigen, und trotz aller bei dieſer Gelegenheit gehalte⸗ 
nen, guten, mittelmaͤßigen undſchlechten Reden, ge⸗ 
ſchah das, was nach den letzten Pairsernennungen 
wohl unvermeidlich geſchehen mußte. — Schwerlich 
hätte die Aufrechthaltung der Erblichkeit die Illuſion 
des Syſtems der drei Gewalten auf die Dauer ſichern 
koͤnnen, um wie viel aber die jetzige Entſcheidung die 
Zerftörung dieſer Taͤuſchung beſchleunigen werde, 
ſteht zu erwarten. — Er, el 
In England ſcheink das Miniſterium einen dnei⸗ 
fachen Weg zu waͤhlen, um die neue Reformbill durch. 
das Oberhaus zu bringen. — Ein Theil der Lords laßt 
ſich vielleicht durch die Wendung gewinnen, die mehre 
von den Miniſtern herruͤhrende Schriften dieſer Anger 
legenheit zu geben ſuchen. Die Lords hätten durch die 
erſte Verwerfung ihre Ehre gerettet und gezeigt, daß 
ſie die oͤffentliche Meinung nicht fuͤrchteten. Ueber⸗ 
haupt ſei es unangemeſſen geweſen, ſie durch Drohuns 
gen einſchuͤchtern zu wollen. Nachdem ſie aber erwie⸗ 
ſen, daß dieſe keinen Eindruck auf ſie machten, koͤnn⸗ 
ten ſie jetzt unbeſchadet ihrer Ehre und ihres Gewiſ⸗ 


ſens, dem Drange der Umſtaͤnde nachgeben und ſtill⸗ 


\ 
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fl regifteiren laſſen. — Auf eine 
Oberhauſes ſcheint man durch die 
Abänderungen der Bill und die Ausficht auf zulaͤſſige 
Amendements haben wirken zu wollen, obwohl die 
über dieſen Punkt (3. B. mit den Lords Harrowby und 
Wharucliffe) angeknäpften Verhandlungen auch zu 
keinem günſtigen Reſultate geführt haben. Den Vi⸗ 
ſchoͤfen endlich wird vorgeſtellt, daß ſie, als die am 
meisten bei der Veränderung der Engliſchen Verfaſ⸗ 
fung Betheiligten, unmöglich in eigner Sache Richter 


ſchweigend die Bi 
zweite Fraction des 


3 


betreffend, wird biermit der T. Marz 1832 als der 


Zeitpunkt feſtgeſetzt, von welchem ab die Vorſchrif⸗ 
ten dieſer Pharmacopsa in allen Apotheken in Aus⸗ 


Dieſes wird fanımtlichen Apoth 
Publiko bekannt gemacht. 


ſeyn und um ihres Pribatbortheils willen die Gefahren 
einer neuen Verwerfung der Bill auf ihr Gewiſſen neh⸗ 


men dürften. Was unter dieſen Umſtänden das defi⸗ 
nitive Reſultat ſeyn wird, iſt nicht mit Wahrſcheinlich⸗ 
keit vorherzuſagen. Glaubwuͤrdigen Nachrichten zu⸗ 
folge ſollen aber die Unionen, trotz des koͤniglichen Ver⸗ 
bots, die bedrohlichſte Gewalt gewonnen haben und 
drei der jetzigen Miniſter überhaupt ſchon im hohen 
Grade zweifelhaft geworden ſeyn, ob der von ihnen 
tingeſchlagene Weg zum Heile von England führe, 
In Italien iſt die ſtille Empörung der Legatio⸗ 
neu jetzt endlich durch die erneuerte Vertreibung des 
paͤbſtlichen Prolegaten aus Bologna zu einer Art Kris 
ſis gekommen. So unwahrſcheinlich eine freiwillige 
Unterwerfung unter die Autorität der paͤpſtlichen Re⸗ 
gierung ſeyn dürfte, fo gewiß iſt es, daß Die letztere 

ber kurz oder lang Gehorſam von ihren Unterthanen 
und das Ende eines zweideutigen und widerrechtlichen 
Zuſtandes dieſer Landestheile verlangen, wenigſtens 
gewiß nicht freiwillig auf einen ſo bedeutenden Theil ih⸗ 
res Gebietes verzichten wird. 

Stadk⸗ Theater. 5 

Freitag den 13. Januar, Der Wollmarkt, 
der: Das Hötel de Wiburg; Luſtſpiel in 4 
Akten von Clauren. — Darauf: Der Dorfbar⸗ 
dier; komiſche Oper in 2 Akten von Schenk. 

Dod es⸗ Anzeige. 

: Geſtern Abend 9% Uhr entſchlief meine Gattin, 

Adelheid geborne von Gerhardt, nach dreitä⸗ 
gigem Krankſeyn und der wenige Stunden vorher 
erfolgten Entbindung von einer geſunden Tochter, 
an Lungenlähmung, und bitte ich die vielen Freunde 
der ſelig Entſchlafenen um ſtille Theilnahme für 
mich und meine ſieben Kinder. f 

Poſen den 12. Januar 1832. 


v. Die ſt, 
General: Major und Chef des Gene: 
ü ralſtabes Iten Armee⸗Corps. 
- Bekanntmachung. 
zufolge Beſtimmung des Königl. Minifterli der 
Geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal:Ungelegens 
heiten, und mit Bezug auf die Bekanntmachung 
dom er Juli 1827, die im Drucke erſchienene neue 
Ausgabe der Königl. Preuß. Landes⸗Pharmacopaͤg 


uͤbung gebracht werden müſſen. Eine Ausnahme 

finder nur allein bei den aus friſchen Kräutern bee. 

reiteten Extrakten Statt, für welche dieſer Termin 

bis zum 1. Auguſt 1832 hin ausgeſetzt wird. 
ekern, ſo wie dem 

Poſen den 30. December 1831. 

Koͤnigliche Preußiſche Regierung, 
Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 5 

Am 7ten November 1831 find durch vier Granz⸗ 
Beamten bei dem Dorfe Xizzenice, Oſtrzeſzower 
Kreiſes, 28 Stuck muthmaßlich aus Polen einge⸗ 
ſchwaͤrzte Schweine in Beſchlag genommen worden. 

Da die Einbringer dieſer Schweine entſprungen 
und unbekannt geblieben, fo find die gegenfländlie 
chen Schweine nach vorhergegangener Abſchaͤtzung 
und Bekanntmachung des Licitations Termins, am 
Sten November 1831 von den: Königl. Neben⸗Zoll⸗ 
amt I. in Grabow, für 85 Rthlr. 4 ſgr. öffentlich 
verkauft worden. f f 

In Folge der Vorſchrift des $. 180. Titel 51. Th. 
1. der Gerichtsordnung werden die unbekannten Eis 
genthuͤmer zur Begründung ihrer Auſprüche auf den 
Verſteigerungs⸗Erlös aufgefordert, ſich binnen vier 
Wochen, von dem Tage an, wo dieſe Bekanntma⸗ 
chung zum erſten Male im hieſigen Intelligenzblatte 
erſcheint, bei dem Koͤnigl. Haupt⸗Zollamte Podzam⸗ 
cze zu melden, widrigenfalls mit der Verrechnung 
des Erlöfes zur Kaffe vorgeſchritten werden wird. 

Poſen den 14. December 1831. 5 
Geheimer Ober⸗Finanzrath und Provinzlal⸗Steuer⸗ 

Direktor. f 
Loffler, 


Ediktal⸗ Citation. Br 

Nachdem über die Kaufgelder des in der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation für das Meiſtgedot veräußerten, 
früher dem Steuer⸗Controlleur Hayn gehdrig gewe⸗ 


ſenen, hier sub No. 217. auf St. Martin belegenen 


Grundſtücks, auf den Antrag mehrerer Glaͤubiger 
wegen Unzulänglichkeit dieſer Kaufgelder zur Befrie⸗ 
digung ſaͤmmtlicher, auf das Grundſtuͤck eingetra⸗ 
genen Realgläubiger, der Liquidations⸗Prozeß eröff- 
net worden, fo werden die unbekannten Gläubiger, 
welche an das Grundſtück oder die Kaufgelder irgend 
einen Anſpruch zu haben vermeinen, hierdurch bie 
fentlich vorgeladen, in dem auf 1 8 
den ızten April 1832 Vormittags 

um 10 Uhr, e 

vor den Deputirten Landgerichts⸗Rath Hellmuth 
ier angeſetzten Termine 

entweder in Perſon oder durch einen geſetzlich zuläfe 


in unſerm Inſtruktions⸗Zimmei 
figen Bevollmächtigten zu erſcheinen, den Betrag 
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und die Art ihrer Forderungen umſtändlich anzuzei⸗ 
gen, und die Dokumente, Briefſchaften und ſonſti⸗ 
gen Beweismittel darüber im Orignale oder in be⸗ 


glaubter Abſchrift vorzulegen, weil ſonſt jeder im 


Termine Ausbleibende und bis zu demſelben ſeine 
Anſprüche nicht anmeldende Gläubiger mit feinen 
Anſpruͤchen an das Grundſtuͤck und die Kaufgelder⸗ 
Maſſe praͤkludirt und ihm damit ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen ſowohl gegen die Käufer des Grundſtücks, 
als gegen die Gläubiger, unter welche das Kaufgeld 


wird vertheilt werden, auferlegt werden fol, zu 
Bevollmächtigten bringen wir die Juſtiz-Commiſſa⸗ 


rien v. Przepalkowski, Petersſon und den Juſtiz⸗ 


Commiſſarius Landgerichts⸗Rath v. Gizycki hieſelbſt 


in Vorſchlag. 
Pofen den 8. December 1831. 5 
enge Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


888 Bekanntmachung. 
Zaur Fortſetzung der Subhaſtation des im Birn⸗ 
baumer Kreife, im Großherzogthum Poſen, an dem 
Wartha⸗Fluß unweit Schwerin und Birnbaum ge⸗ 
legenen adelichen Guts Waitze, welches aus dem 
Dorfe und Vorwerke Waitze, den dazu gehörigen 
neun Hauländereien, dem Dorfe Klein⸗Krebbel und 
einer bedeutenden Forſt beſteht, und nach der im 
Jahre 1826 gerichtlich aufgenommenen Taxe zuſam⸗ 
men auf 70,128 Rthlr, 5 fgr. 10 pf. abgeſchätzt wor⸗ 
den, iſt, da in dem früheren peremtoriſchen Bie⸗ 
tungs Termine keine Käufer ſich gemeldet haben, ein 
anderweiter peremtoriſcher Bietungs⸗Termin auf 
den 7ten April 1832 Vormittags 
SEE um 9 Uhr 
hier angeſetzt worden. i N 
Es werden daher alle Kaufluſtige, Beſitz⸗ und Zah⸗ 


lungsfähige hierdurch aufgefordert, ſich in demſel⸗ 


ben entweder perſbnlich oder durch geſetzlich zulaͤſſige 
Bevollmächtigte einzufinden. GE 
Der Meiſtbietende hat, wenn geſetzliche Umſtaͤnde 
RR 
Die Tare und Kaufbedingungen koͤnnen täglich in 
unferer Regiſtratur nachgeſehen werden. 8 
Hinſichts der Taxe wird bemerkt, daß die Domi⸗ 
nia Goray, Wierzbno und Kollno für ſich und ihre 
Unterthanen freies Bauholz aus der Waitzer Forſt zu 
fordern haben, daß der Werth dieſer Gerechtſame 


von der Taxe nicht in Abzug gebracht iſt, der Käufer 


daher dieſe Servituten ubernehmen muß; dagegen 
aber ſteht dem Dominio Waltze auch ein gleiches Recht 
gegen das Dominium Soray und Wierzono zu; es 
kann jedoch daruͤber keine Garantie ertheilt werden. 
Mieſeritz den 13. Juni 1831. 5 


Könjal. Preuß. Landgericht. 


„Nach. meiner zes erfolgten Rückkehr beſchafſige 


keine Ausnahme zulaſſen, den Zuſchlag zu gewaͤ⸗ 


Getreidegattungen. 50 i — 
Der Scheffel Preuß.) lc J lere 
Weizen —— enıe „12 1 2 19:7 
Roggen 1 20 ( 8 | 25,— 
Gerſte 1 5 — 13 26 
Hafen. — 20 — — 25.— 
Buchweizen —— = —.— 
Erbſen „181 20 
Kartoffeln — 15 — — Sr 


ich mich von neuem mit Privatunterricht in der fran⸗ 
zoͤſiſchen und italieniſchen Sprache. 
i . J. Brancobpich, 
1 im Hötel de Saxe sub No, 19. 


— —— U ü—— 
„Am Markte No. 76., der Hauptwache gegenüber 
iſt die ate Etage von Oſtern C. ab zu vermiethen, 


a nn 


Börse von Berlin. 


ins- — — 
Briefe] Geld, 


: Den 10. Januar 1832, 5 
| Fufs. 


Stadts - Schüldstheine.„ . . 5 9442] 934 
Preuss. Engl. Anleihe 4818 5 — 1005 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 5 — | 100% 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 883 877 
Kurm. Oblig. mit lauf. Coup. 4 93 — 
Neum, Inter, Scheine dto. 4 93 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 953 — 
Königsberger dito ee 94 = 
binger dito — 4 4 — 9⁴ 
Danz. dito v. in T. 2838 35 — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 97 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe 4 , 981]. 972 
Ostpreussische dite 4 995 — 
Vommersche dito 4 1 10550 — 
Kur- und Neumärkische dito 4 14051] — 
Schlesische dito 4 1063 — 
Rückstands-Coup. d. Kur- u, Neumark — — — 
„Zins-Scheine der Kur- und Neumark! — 39 — 
Holl. vollw. Duc aten 1814. — 
eue dir 194 — 
Hfiedriehsd e? wre 1372 124% 
Disconto ae 4 — 3 4 
Posen den 9, Januar 4832. I j | 
eh Ah. 97; 96 


Posener Stadt-Obligauonen 


Getreide = Marftpreife von Pofen, I 
den 11. Januar 1832 SEE 


Heu 1 Ctr. mol Prß.] — 

Stroh 1 Schock, 3 
1200 U. Preuß. | 4 

Bukter 1 Faß oder I | 
su Preuß. 1 


5 


